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1 Vorwort

Ich entdeckte zwei oder drei, dann zwanzig Meter nichts, dann wieder ein 
Buchstabenstein, drei Meter weiter noch ein paar, ein Glücksspiel, dessen 
Regeln niemand festgelegt hat und das jedem o�ensteht, ein Memory für 

Erwachsene, aber niemand spielte mit, denn niemand sah diese Buchstaben. 
(Petrowskaja 2014: 136)

Zufällig stieß ich 2015 bei einer Zeitungsrecherche auf einen Artikel über das Münch-
ner Stadtviertel Ludwigsfeld. Der 2007 erschienene Artikel handelte vom Verkauf der 
bundeseigenen Siedlung an das Augsburger Immobilienunternehmen PATRIZIA Immo-
bilien AG. Der Verkauf von knapp 700 Wohnungen sorgte in den Medien nicht nur des-
halb für Aufmerksamkeit, weil Bundeseigentum veräußert wurde. Vielmehr wurde der 
Verkauf vor dem Hintergrund der Vergangenheit des Ortes als ehemaliger KZ-Außen-
lagerkomplex während des Nationalsozialismus sowie dem unter den Bewohner*innen 
der 1952 errichteten Wohnsiedlung entstandenen Zusammenhalt und der starken Iden-
ti�zierung mit diesem Stad�eil verhandelt. In den letzten Jahren ist Ludwigsfeld wie-
der verstärkt in den Fokus der lokalen Medien gerückt. Dieses Mal wird über einen 
angemessenen Umgang mit der Vergangenheit diskutiert. Im Zentrum steht hier ein 
Gebäudekomplex, dem eine noch stehende ehemalige KZ-Baracke angehört. In die-
ser Auseinandersetzung stehen sich die Forderungen der Bewohner*innen nach einem 
soziokulturellen Tre²punkt und die Perspektive der städtischen Vertreter*innen, 
Museen sowie Gedenk- und Dokumentationsstä�en gegenüber. Aus diesem mir 
zunächst undurchsichtigen Kon³ikt schälten sich nach intensiver Auseinandersetzung 
mit Ludwigsfeld und seinen Bewohner*innen zahlreiche Bedeutungsschichten her-
aus, die von einem Kampf um Anerkennung und Deutungsmacht über Ludwigsfeld als 
einem Raum, der von der Gleichzeitigkeit des Ungleichzeitigen geprägt ist, handeln. 
Ludwigsfeld, so zeigt das vorliegende Buch, wird von Bewohner*innen mit einem viel-
fältigen symbolischen Bedeutungssystem aufgeladen, das weit über einen Wohnraum 
hinausgeht. Mit dem Fokus auf die (Un-)Gleichzeitigkeiten werden die verschiedenen 
Bedeutungszuschreibungen dechi²rierbar.
Dass ich diese tiefen Einblicke in das Viertel erhalten konnte, verdanke ich meinen 
Gesprächspartner*innen. Den (ehemaligen) Bewohner*innen Ludwigsfelds, die mir auf 
herzliche und ehrliche Weise Zugang zu ihren persönlichen Ansichten und Alltagswel-
ten gegeben haben, möchte ich diese Arbeit widmen.
Die vorliegende Studie ist eine überarbeitete Fassung meiner Masterarbeit „Lud-
wigsfeld: (Un-)Gleichzeitigkeiten eines Münchner Stad�eils. Kämpfe um Anerken-
nung und Deutungsmacht über einen Raum zwischen ehemaligem KZ-Außenlager, 
Siedlung für ‚heimatlose Ausländer‘ und städtischem Wohnen um Grünen“, die ich 



im Wintersemester 2018/19 am Institut für Empirische Kulturwissenscha	 und Euro-
päische Ethnologie der Ludwig-Maximilians-Universität München verfasst habe. Für 
die Betreuung und große Unterstützung, die eine Verö²entlichung erst ermöglichte, 
möchte ich besonders Prof. Dr. Johannes Moser danken. Auch der Münchner Verei-
nigung für Volkskunde e.ºV., die einen Teil der Druckkosten übernommen hat, sowie 
Tomislav Helebrant für das Lektorat und den Satz bin ich sehr dankbar. Während mei-
ner Forschung und Schreibphase begleiteten mich meine Familie, zahlreiche Bekannte 
und Freund*innen, die mir unterstützend sowie mit wertvollen Anregungen zur Seite 
standen. Namentlich nennen möchte ich hier Olympia Contopidis, Laura Ge�mann, 
Laura Gozzer, Eva-Maria Richter, Anne Schönauer, »omas Ciarán Zschocke sowie 
Maritza Vepřek-Heijman. Ihnen allen bin ich hierfür sehr verbunden. Bedankt. Děkuji.

München, im März 2019 Libuše Hannah Vepřek
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